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tholıschen Kırche ber ein1ge Fragen bezüglıch des Jeners der E 16 Vgl „Codex des kanonıschen Rechtes‘“, UT 1085 1/ Vgl
charıstie““, AAS JS (1983) 1007; hl Theresıa VO  — Avila. „Weg DOS Schreiben „Famıilıarıs CONsOort10*, AAS (1982) 185
der Vollkommenheıt“, 35 I Ifons VO L1guorI1, „Besuchun- IS Vgl „‚Codex des kanonıschen Kechtes:;;. AL 1536 und 1679,
C des Allerheılıgsten Altarssakramentes und der (Jottesmutter  c SOWIEe „„Codex TÜr dıe Orıientalıschen Kirchem::; An 12 und
14 Vgl pDOS Schreıiben „Famılıarıs consorti0“©, AAS (1982) 1365 ber dıe Beweiıskraft, dıe dıe Erklärungen der Parteiıen In SOI-
185 15 Vgl Enzykl. „Verıtatıs splendor“‘, AAS 85 (1993) 1178 chen Prozessen en 19 Vegl Mt 150

Der TYT1e der 1SCANOTeEe der Oberrheinischen Kırchenprovınz
Vor einem Jahr riıchteten WIT 00 gemeiInsames Hırtenschreil- ogregatıon für dıe Glaubenslehre In ROom, ıIn dem uns mıtge-
ben ZUT Pastoral mıt Geschılıedenen und wıederverheirateten teılt wurde, daß WIT ıIn HIS CHECNN Hırtenschreıben und In den
Geschıedenen alle Gläubigen der Oberrheinischen Kır- beigefügten „Grundsätzen“ dıe katholische re „Nnıcht voll
chenprovınz. Gleıichzeıitig sandten WIT nen „Grundsätze durchgehalten“ hätten. Im Februar dieses Jahres WIT
Tfür eiıne seelsorglıche Begleıtung VO Menschen AUs zerbro- eshalb einem eingehenden, In eiıner sachlıchen Atmo-
chenen Ehen und VO wıederverheıirateten Geschiıedenen“ sphäre verlaufenden espräc mıt der Glaubenskongregatı-
ZUi In beıden Verlautbarungen WAaT CS Bestreben, In In ROom, WIT WG Posıtion MuUundlıc. und danach In
dieser schwierıigen und bedrängenden rage der heutigen ausführlicher Weılse auch SCHINT  IC dargelegt und begründet
Seelsorge gemeınsam theologısc W1e pastoral verant- en SO konnten verschledene Mıßverständnisse AUS-

wortbaren Lösungen kommen. geraumt werden. In dıiıesem espräc. wurde dıe Dringlich-
keıt des pastoralen TODIEMS vorausgesetzt. Unsere theolo-

L£ur Aufnahme des (18EMeiInsSamen Schreibens gısche Grundlegung wurde nıcht prinzıpıe bestrıtten. In der
Wır en meNnriac betont, daß CS VO vornhereın nıcht rage des Kommunı0onempfangs konnte jedoch keıne VO
SEA Absıcht WaTl und sSe1in konnte, lehrmäßıge Neuerungen ınıgung erzielt werden. [Da aber offensıc  iıch eiıne (l
oder eın kırchliches ec einzuführen. 1elmenr ha- VO Miıtgliıedern des Weltepiskopats auft eıne Klärung räng-
ben WIT versucht, untier Wahrung der re und der Disz1- t 9 entschıed sıch dıe Glaubenskongregation für inNe eigene
plın der Kırche 1mM Sinne eiıner seelsorglıchen Anwendung Darlegung der katholischen Posıtion. Im Jun1ı 1994 kam
vertretbaren Lösungen kommen. Be1l diıesem Versuch darüber einem espräc ıIn Rom DiIe bereıts
konnten WIT Uuls auf dıe Dıiözesansynode VO Rottenburg- früher angekündıgte Erklärung der Glaubenskongregatıon
Stuttgart, das Diözesanforum der Erzdiözese reiburg und wurde uUunNns September ds Js ZUT Kenntnis gebracht.
dıe Dıözesanversammlung In Maınz SOWIE auftf eine oroße Wır en eın sechr Offenes espräc. eführt. Vor em
Zahl theologischer und kiırchenrechtlicher Veröffentlichun- wurde Uuls VO der Kongregatıion versichert, daß dıe Fr-
SCH tutzen uberdem agen Uulls Verlautbarungen anderer klärung allgemeın auf In der Gesamtkırche gegenwärtig VOCI-

1SCANOTeEe SOWIE eiıne e1 VO Synodentexten anderer ID breıtete Meınungen und nıcht spezle auf UNsSCIEC Posıtion
Ozesen VOTL, welche In elıne annlıche ichtung gehen alleın gerichtet sSe1l Wır senden nen anbel den VO

Wır en e1: Dokumente 11UT für den Bereıich der ber- September datiıerten ext der Erklärung zusammen mıt
rheinıschen Kırchenprovınz erfaßt Darum en WIT diesem UNsSeTEIN Schreiben und bitten SIıe SEWISSEN-
grundsätzlıch vermıleden. WMSGIE lexte außerhalb UNSCTECS Beachtung. Es rag den 1te Kongregatıon TÜr dıe
Verantwortungsbereıiches bekanntzumachen. Wır en Glaubenslehre, „Schreiben dıe 1SCNOTIe der katholischen
darum 7 B viele Interview-Anifragen abgelehnt. Dennoch ist Kırche über den Kommunı0onempfang VO wıederverheira-
WMNSCTE Inıtlatıve weıt über HMMNSCHG Bıstümer hinaus 1mM In- geschıiedenen Gläubigen”.
und Ausland aut eın unerwartet oroßes EChO gestobhen.
Übersetzungen erschıenen, ohne daß WIT irgendwıe daran Grundlegende (Jemeinsamkeiten
beteiligt CIl Z/um Teıl wurden S1e Ohne Wiıssen Dankbar können WIT feststellen, daß dıe Ausführungen In
gekürzt, W as der aCcC geschadet hat uch viele 1SCNOTIe dem soeben genannten Schreıiben der Glaubenskongrega-
1mM In- und Ausland meldeten sıch Wort, teıls krıtisch und t1on In den ogrundsätzlıchen Posiıtionen mıt uUNseTIEN Verlaut-
ablehnend, teıls zustimmend und dankbar, teıls abwartend. barungen übereinstimmen. uch nach UNsSeTET Überzeugung
Es WAaT eutlıc. daß WIT mıt VWNSSCTCIM Hırtenschreıiben eiıne und dıes en WIT mıt Absıcht sehr oft vermerkt kann
wıichtige Herausforderung heutiger Pastoral aufgegrıiffen dıe Lösung der komplızierten TODIEmMEe der Pastoral mıt den
hatten, ohne daß WIT beanspruchen konnten und wollten, In wıederverheılrateten Geschlıedenen nıcht ıIn Anpassung
em bereıts eıne allseıts befriedigende Lösung gefunden heutige Irends, sondern 11UT In unbedingter Ireue 105
en über dem Zeugni1s der eılıgen chriıft und der verbıindlı-

chen kırchlichen Iradıtion geschehen (vgl S65 OMl 12
Das espräc mut der Glaubenskongregation : 34{.) Unser vordringlichstes nlıegen Wal und ist CS

Ende Dezember 1993 erreichte uns e1in Schreiben der Kon- deshalb, In Ireue gegenüber dem Wort Jesu dıe beständıge
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und verbındlı Te der Kırche VO der Unauflöslichke1r der Deutschen Bıschofskonferenz, 595) Diıe Lehrüberlhe-
der E he mıt Nachdruck hervorzuheben und TICUu verständlich ferung der Kırche hat aliur dıe #5DPIKICS (Bılligkeit), dıe

machen. Diıesem fundamentalen ema en WIT darum kırchliche Dıszıplın das Prinzıp der kanonıschen Bıllıgkeıit
sehr bewußt dıe Hälfte des Hırtenschreibens gewıdmet (aequitas CanON1Ca) entwiıckelt. Dabe!] geht nıcht eıne
(vgl /-10) Wır sSınd überzeugt, gerade damıt den Men- ufhebung des geltenden Rechts und der gültıgen Norm,
schen einen wichtigen Dıienst elsten. 1ıne el polem1- sondern In schwıer1iıgen und komplexen Sıtuationen de=-
scher Außerungen hat diese unübersehbare Absıcht uUuNseTeT CM Anwendung nach e und Bıllıgkeit“, daß der
Verlautbarungen verkannt und adurch das (sanze Eınmalıigkeit der jeweılıgen Person echnung eiragen ırd
Wıe dıe Glaubenskongregation stellten auch WIT heraus, daß DIies hat nıchts mıt eıner so  en „Situationspastoral“
dıe wıederverheirateten Geschliedenen nıcht exkommunı1- tun
ziert Sınd, sondern nach WIE VOTI A Kırche ehören und daß Wır sSınd 1MmM übrıgen überzeugt, daß dem manchmal wıllkür-
S1e den Gottesdiensten und ZUT Beteul1gung en der lıchen Umganeg mıt den wıederverheirateten Geschiedenen
Gemeıinde eingeladen SInd. ufgrun ihrer Sıtuation edur- MI eın dıfferenzlertes pastorales orgehen egegnet WCI-
fen S1e besonderer Zuwendung und Aufmerksamkeiıit den muß, auch einem mancherorts wen1g reflektierten, In ei-
Unser Grundanlıiegen, ämlıch dıe eitende Pastoral mıt den lıchen Fällen unstatthaften Kommunıionempfang. Von dıe-
wıederverheirateten Geschiedenen, darf also keıinesfalls auftf SCH Sıtuation sınd WIT dUSSCHANSCH; WIT wollten S1e ordnen
dıe rage der SOg  en Zulassung den Sakramenten und heılen
eingeengt werden (vegl Z 2
DiIies Ist leıder In der Dıskussion über uUNseIie Verlautbarun- Die schwierige rage des KommunionempfangsSCH iImmer wılıeder geschehen, daß Ansatz und 1elrich- DIe Kontroverse un uUuNseIenN ırtenbrief und dıe(ung des Hırtenschreibens und der „Grundsätze‘‘ verdunkelt „Grundsätze‘“‘ entzündete sıch VOTI allem der rage, ob dıewurden. Denn auch nach UNseTET Auffassung ist MC elıne
Wıederheirat Lebzeıten des ersten Ehepartners AUS eıner Prinzıpien der Epıkıe und der kanonıschen Bıllıgkeıit In be-

sonders gelagerten Eınzelfällen und n  u umschrIıie-gültıgen sakramentalen Ehe eın objektiver Wıderspruch benen Bedingungen auch auf dıe rage des KOmMMU-der VO  $ Jesus Chrıstus erneuerten Ordnung (sottes egeben,
welche eilne amtlıche Zulassung ZAUN Empfang der eılıgen nıonemMpfangs der wıederverheirateten Geschıedenen

ewandt werden können, ob also In E1inzelfällen DelKommunıion weder genere noch 1mM Enunzelfall ermöglıcht.
Wır en dıes menNnriaACc betont (vgl S Z 30) wıederverheirateten Geschlıedenen enkbar ist und egıtım

se1ın kann, daß S1e ZWAaTlT nıcht mtlıch ZAUDB eılıgen KOommu-Es ist uns wichtig testzustellen, daß In all diesen grundsätzlı-
chen Fragen der kırchlichen Te keıinerle]l Dissens besteht nıon zugelassen werden, daß sıch aber Jjemand nach CNISPTE-

hender BeratungT eınen Priester, der VOT em dasWır bıtten S1e eshalb ebenso erziice W1e rıngend, sıch In Herrenwort VO der lJebenslangen Ireue In der Ehe erinnert,ihrer seelsorglichen Praxıs diese unıversalkıirchlich VCI1I-
bıindlichen Prinzıplen halten 1ne intensıve Zuwendung 1U RS das der ahrheı orlentierte GewIlssen berechtigt

sıeht, ZUT eılıgen KOommunıo0on hinzuzutreten.Menschen AdUus$s zerbrochenen Ehen und wıederverhe!l-
ateten Geschiıedenen Ist und bleibt eiIn oroßes nlıegen In Wır sahen keıne Möglıchkeıt einer amtlıchen Zulassung,

wohl aber eInes unter SCHNAUCT angegebenen Bedingungender Pastoral WUMNSSCTET Tage und ist längst noch nıcht ernsthaft
ANSCNOMM und durchgeführt. 1ne leichtfertige Haltung (vgl S 1 E} 29 In einem sorgfältigen Gewıssensspruch
würde diesem nlıegen gerade nıcht dıenen. ermöglıchten „Hınzutretens“ ZZ U 1SC des Herrn. Dieser

Unterschie VO „Zulassung“ und „Hınzutreten“ Ist für ulls

Unser Ansatz grundlegend. Wır glaubten auch, daß WIT elne solche IL6®=
SUung, dıe HEeNIeC VO en Beteılgten eiıne hohe Verantwor-Man kann TeNIeE nıcht übersehen. dalß CS sıch be]l den WIE-

derverheirateten Geschliedenen oft sehr schwıer1ge und tungsbereıltschaft erfordert, 1mM Sinne eInes immer notwendi-
SCI Ausgleıchs VOoO  = Gerechtigkeıt und Barmherzıigkeıt ANSC-höchst omplexe mMenschliıche Sıtuationen andelt, In denen

dıe konkrete Anwendung dieser Prinziıpien pastoral schwıe- hen können und mMUssen (vgl dıe Enzyklıka „Dıives In
misericordia“ VO aps Johannes Paul VO 5() Novem-Mg ist Wır en zeıgen versucht, diese TODIEmMEe ber 1980, Nr 47 77 1 s 1 9 40) Im übrıgen konnte CS (In uUuNseren modernen westlichen Gesellschaften AdUus VOCI-

schliedenen (Gründen NO ZUSCHOININ en S1e tellen VO Modell her nıcht dıe Bıllıgung eines olchen Schrit-
ves sondern nach einer objektivierenden Klärung ehereine pastorale Herausforderung dar, dıe rıngen eiıner Ant-

(0)8 bedarf (vgl S Ya SE 23) DiIe allgemeıne Norm eine Tolerierung gehen
muß Ja nach der tradıtiıonellen re der Kırche eweıls auf DIe Bıschofssynode über Ehe und Famılıe des Jahres 1980,
dıe konkrete Person und auf deren indıvıduelle Sıtuation be- dıe 1M November 1981 ZUT Veröffentlichung des postol1i-

werden. Oohne daß dadurch dıe Norm aufgehoben WUTr- schen Schreıibens „Famılıarıs CONSOTUHO“ führte, formulierte
de „Das kırchliche ec kann 11UT eıne allgemeın gültıge In diesem Z/Zusammenhang dıe ese „Von pastoraler orge
Urdnung aufstellen, CS kann jedoch nıcht alle oft sehr kom- diese Gläubigen getrieben, wünscht dıe Synode, daß eine
plexen einzelnen LEgn (Katholischer Erwachsenen- NECUE und noch gründlıchere Untersuchung Berück-
katechismus. Das Glaubensbekenntnis der Kırche, hrsg VO sıchtigung auch der Praxıs der UOstkırchen mıt dem /Z1el
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Enzyklıka „Verıtatıs splendor” VO aps Johannesgestellt werde. daß dıe pastorale Barmherzigkeıt noch ti1efer
werde“ Prop. 14;, Nr. 6, In Enchirıdion Vatıcanum 77 Paul [1.), aber dıe Tra der objektiven Norm kann auf dıe

Aufl., Bologna 1990. 6506, Nr 729) Von d1esem pastora- auer 11UT überzeugend ZUT Geltung gebrac werden,
len /Z1el WalilenN WIT geleıtet und wollten owochl dem TNS nıcht AL d1e sechr omplexe Lebenssıtuation der Menschen.
des Wortes des Herrn 1m Zeugn1s der Kırche als auch dem sondern auch dıe einmalıge personale Ur des Je eiınzel-
Eirnst menschlıcher Schıicksale gerecht werden. Wır NCN Menschen, WIE S1e sıch 1Im gebildeten (jewı1ssen AUS-

Uulls €1 bewußt daß dıe Kırche SA auf allen Ebenen rücken soll, berücksichtigt werden. IDER 7 weiıte Vatıkanıi-
noch vie|l lernen muß und daß el auch dıe (efahr des VCI- sche Konzıl stellt AaUSUTUC  ıch fest „Nun aber werden dıe
einzelten Mıßbrauchs nıcht gänzlıc ausgeschlossen werden (Gebote des göttlıchen (Gesetzes VO Menschen durch dıe
kann ermittlung seINES (jew1lssens erkannt und anerkannt“
Wıe AUS dem Jjetzt Ihnen zugesandten Schreıiben der Jlau- (II Vatıkanısches Konzil: Erklärung über dıe Relig10nsfre1-
benskongretation hervorgeht, konnte dıese unter erufung heıt „Dıiıgnitatıs humanae‘, Art S DIiese Aussage zeıgt be1-
auf das Apostolısche Schreıiben „Famıiılharıs consorti1o0“ UNsSC- spielhaft dıe unloöoslıche Verknüpfung ON (jewıl1ssen und
DeT Posıtion In dıesem un nıcht zustiımmen. Deshalb MUS- Norm Je reiner das (GGjewılssen wırd, desto mehr ırd CS 1 -
N0l WIT “ZUNE Kenntnıiıs nehmen., daß Wn das Schreıiben der stande se1n, den Nspruc VO (jottes Ordnung vermıt-
Glaubenskongregatıon ein1ge ussagen In UNSCTEIN Hırten- teln und auf dıe konkrete Sıtuation unverfälscht ANZUWEIN-

schreıben und In den „Grundsätzen“ unıversalkıirchlıc nıcht den
akzeptiert sınd und daher nıcht verbıindlı Norm seelsorg-
ıchen andelns se1n können.‘“ DIieses Kernproblem eiıner Pastoral wıederverheılrateter (Jje-

schıiedener Ist auch der Schlüssel TÜr viele andere Konflikte
der gegenwärtıgen Pastoral. aps Paul hat In anderem

I ragweıte des „Schreibens“ Zusammenhang darauf hingewlesen, daß das kırchliche
Als einzelne ischöfe. ogerade auch eiıner Kırchenprovınz, Lehramt umstrıttene Lehrmeinungen nıcht 1U negatıv-de-sınd WIT In dıe weltumspannende kolleg1ale (Gemeınnschaft fens1Iv zurückweısen soll, sondern dıe In rage gestellte Sa-
der 1ScChOlTe mıt und un dem Nachfolger des postels Pe- che selbst pOSILLV entfalten muß (vgl 7 B Apostolisches
ITUuSs eingefügt. DIes erspart und verbiletet uns nıcht W1IEe Schreıben servandae‘“, AAS 5 $ 1965
auch zahlreıiche VO Uu1ls angedeutete Beıspiele AUS der (Ie- „Integrae

952-—-955, bes 953)schıichte der Kırche zeiıgen das eigene verantwortliche SUu-
chen nach tragbaren pastoralen Ösungen ıIn schwıerıgen Aufruf und Bıltte
Sıtuationen. SO en WIT UNsSCICII „VOLSLOB) In der orge Als 1SCHNOTe wIissen WIT Uunls sowohl der allgemeıngültigendıe betroffenen Menschen, aber auch dıe rechte ANS- Te der Kırche und ıhrer Eıinheıit verpflichtet WIE auch den
egung und Anwendung des Evangelıums verstanden. Menschen In exıstentıiell schwıerıgen Sıtuationen. araus C1I-
Wır möchten deshalb ausdrücklıich betonen, daß WIT u1lls In
keinem lehrhaften Dıissens ZUT Posıtion der Glaubenskon- g1bt sıch auch UNsSeCIC Solıdarıtä mıt nen als den pastoralen

Miıtarbeıterinnen und Miıtarbeıtern, dıe S1e oft Sanz onkret
ogregatıon eiınden Der nterschıe CIn dıe rage der mıt dıesen Problemen befaßt Sind. Im espräc mıt anderen
pastoralen Praxıs In Eınzelfällen ach den VO U ARC- Bıschöfen und mıt dem Apostolsiıchen werden WIT Uuls
ührten Zeugnissen AUS der kırchlıchen Iradıtion (vgl er weıterhın konsensfähige, theologısc und pastoralS 201 ist 1M TC HNEGHGTEGT Forschungen unterhalb der
chwelle der verbindliıchen Te eINe verantwortlich verantwortbare Antworten bemühen Selbstverständlich

werden WIT arüber auch mıt Men weıter 1mM espräc Sse1InN.
han  abende pastorale Flex1bilität In komplexen Eınzelfäl- Im Priesterrat, In der Dekane-Konferenz, den übrıgen dıöze-
en eDCDEN: dıe nıcht 1m Wıderspruch Z Unauflöslichkeıit Räten und be1l den Pastoralkonferenzen werden WIT
der Ehge steht dıe anstehenden Fragen 1m einzelnen mıt nen besprechen.Selbstverständlich ist WIE 1m Dokument der auDens- uch dıe theologıische Wiıssenschaft wırd sıch weıterhın mıt
kongregatıon auch vorrang1ıges nlıegen, dıe unauf- diıesen Fragen beschäftigen mMmMuUusSsen
OSNCHE Ireue In der Ehe herauszustellen und den Menschen

Wır können verstehen, WE viele VO Ihnen und erstibe] iıhrer Verwirklichung helfen och damıt sınd zumal
heute viele pastorale TODIeme noch nıcht gelöst. IC 11UT recht viele betroffene Menschen jetzt enttäuscht S1Ind. Wır
WIT werden arüber welıter nachdenken mMmuUussen Es bleıbt bıtten SIe aber, sıch nıcht entmutigen lassen und sıch nıcht
auch noch 1ıne Reıihe VO bıbeltheologıschen, theologiege- vorschnellen krıtiıschen Reaktıonen hınreißen lassen.
schichtliıchen, systematisch-theologischen und kırchenrecht- sondern In TeUuUe ZUI Botschaft Jesu Chriıstı und ZUN

Glauben der Kırche WI1IEe In Solidarıtä mıt den betroffenenıchen roblemen en
Letztlıch geht CS be] dıesen Fragen dıe rechte Verhältnis- Menschen SOWIE In (Gemeninschaft mıt der SaNzZChH Kırche

nach verantwortbaren Ösungen für den Eınzelfall ZUbestimmung VOIN allgemeın gültıger objektiver Norm und
persönlıcher Gewissensentscheidung. DıIe Menschen UNSCIC suchen. Wır vertirauen darauf, dalß S1e 1mM C der oben

genannten (GGrundsätze pastoral verantwortlich andelneıt haben FÜr dıese Vermıittlung zwıschen eıden eıne
oroße Sens1ibilität. ewWwl1 ırd oft dıe objektive Norm g - und dıe nen anvertrauten Menschen 1n rechter Weıse

beratenringgeschätzt und verletzt (gegen dıiese Tendenz vgl dıe
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THEMEN UND MEINUNGEN

Wır danken Ihnen für alle Mühe, erbıtten hr und den tet sınd, befinden SIC sıch ıIn eıner Sıtuatlion. dıe dem (Gesetz (jottes
egen (‚ottes für MSCTHE Diözesen und leiıben nıt her7z7- objektiv wıderspricht. arum dürfen SI6} solange dıese Sıituatiıon AlN-

ıchen Grüßen dauert, nıcht dıe Kkommunılon empfangen  C6 T: Das Apostolısche
Schreiben „Famıharıs cCONsorti1o0“ „bekräftigt dıe beständıge nd all-

Ihre gemeıne ‚auf dıe Heılıge CIn gestutzte Praxıs, wıederverheiratete
ar Saler arl| Lehmann Geschiedene N1IC AA eucharıstischen OMMUNI1ON zuzulassen‘ nd
Erzbischof 1SCAHO VO  = alnz g1ibt dıe Gründe dafür Al DıIe Struktur des Mahnschreibens nd der
VO reiburg 1.Br Tenor selner Oorte zeigen klar daß dıiese In verbindliıcher Weise

vorgelegte Praxıs N1IC aufgrun der verschiedenen Sıtuationen [110-
alter Kasper
Bıschof

dıfiziert werden kann.“I „Gläubige, dıe WIE In der he miıt e1-
NCN Person zusammenleben. dıe nıcht ihre rechtmäßıige LEhegattın

VON KRottenburg-Stuttgart der iıhr rechtmäßiger egatte ist. dürfen nıcht ZUT heılıgen KOMmM-
unıon hınzutreten“ Vgl dazu AUSs dem Schreıiben der
KOongregatıon für dıe Glaubenslehre ‚Obwohl bekannt ist. daß
manchen Kırchenvätern ähnlıche pastorale Lösungen vorgeschla-

Anmerkungen SCH und auch In der Praxıs angewandt worden SIınd. stellten Aese
Da HMerausgegeben 0()I1 den Bıschöflichen Ordinarıaten der ber- dAOC nıe einen KOonsens der ater dar efen in keiner Weiıse eıne
rheinıschen Kırchenprovınz reiburg . BT.. Maınz un Kottenburg- gemeınsame re der Kırche und bestimmten nıcht deren IDIiSZI-
Stuttgart, August 19953 Auf dieses eft beziehen sıch ails Seıtenzah- plın. Es omMmm em unıversalen Lehramt der Kırche Z In Ireue
len In d1iesem Schreıiben. 1C  1ge  b Aussagen des Schreibens unter ZUT HIl.Schrift und iı Iradıtion das „Glaubensgut“ 7 verkünden
cdeser Hınsıcht sınd „Wenn Geschiedene zıvıl wıederverheira- un authentisch auszulegen.“r

DiIe Aufgabe präzıser definıeren
Wiıe älßt sıch dıe DDR-Vergangenheıt ANSCMCSSCH aufarbeıten?

Vor fünf Jahren C das DDR-S ystém ZUSUFLNEN, SeINE Folgelasten sınd noch läng2st
nıcht bewältigt. Fın hesonders sensibles Prohlem LST der Umgang mML dem Stası-LErbe,
Vor em mML ehemalıigen „Inoffiziellen Mitarbeitern‘“ des MS Hans oachım Meyer,
sächsischer Staatsminister für Wissenschaft und Vizepräsident des Pentralkomuitees der
deutschen Katholiken, ıch kritisch mMLt der bisherigen Praxıis auseiInander und
plädıier für INE Verständigung darüber, WIE die wesentlichen zJLele einer Aufarbeitung
der DR-Vergangenheit realıstisch erreicht werden können.

Geschichte Ist für den einzelnen Menschen WI1IEe für dıe (IJe- schaftsweıse sehr unterschiedliche, aber doch el dıe Men-
samtheıt eINes Volkes eiıne Chance WAar ist dıe Vısıon VO schenrechte tıief und mnıt Vorsatz verletzende dıktatorische
unaufhaltsamen Fortschriutt der Menschheit ıne oft wıder- UOrdnungen durchlebt aben, stehen In der besonderen (Ge-
egte Us1ı1o0nNn und selbst dıe Erinnerung den persönlıchen fahr, sıch entweder der Bürde der Vergangenheıt mıt SCNHNC-
Lebensweg ist nıcht selten UNSCHAU, WENN nıcht wıl- rellen Oskeln entledigen oder dese ur als einen S1O-
lentlic verbogen. Dennoch en bıttere hıstorısche Erfah- ben Knüppel In der polıtıschen Auseinandersetzung oder Im
IUuNgCN auch immer wıeder polıtısch hılfreichen Eıinsich- Generationenkonflikt nutzen
ten eführt, dıe In das Grundverständnıs eines Volkes oder
einer Gesellschaft eing1ingen. Fın für Deutschland wichtiges Als In der Bundesrepublık Deutschland dıe erstie und weilt-
e1spie ist das Grundgesetz der Bundesrepublık, das Leh- AUS gefährliıchere dieser beıden Fehlhaltungen eindeutıig
e AdUusS$s dem Scheıitern der Weımarer epublı und der 1NECN- domınıerte, ist der Begrılf der Vergangenheıutsbewältigung
schenverachtenden Herrschaft des Natıonalsozialısmus ZOS dagegen SEeSEIZL worden. ET geht VO der zutiefst richtigen
Geschichte ıst für den einzelnen WIE für INn SaAaNZCS Volk Erkenntnis AaUS, dalß WCI dıe Veriırrungen und Verbrechen
auch eiıne ast DIe Erinnerung Al dıe Abgründe ON Macht- ON gestern verschweıgt oder verg1ißt, dıe Veriırrungen und
giler und Größenwahn, Al dıe Versuc  arkeıt durch Iusıo0- Verbrechen VON L ermöglıcht E1 verleıtet Jjedoch /
NCN, Vorurteıl. Vorteıle und ngs und das Wiıssen U das dem Mıßverständnıis, daß. s WIE eın einzelner Mensch 1ne
eigene Versagen Sınd nıederdrückend S1e können dazu VCI- MCl Lebenschance gewInnt, ındem Cr sıch selınen TFr{UÜ-
führen, das (Jeschehene verdrängen und den Weg nach INECIN und seilner chuld bekennt oder auch indem Sl

orn 1Im Heute und Morgen suchen. ohne den lıc eınen ernellenden /ugang gewınnt ZU dem. W as hn AUS

zZzurückzuwenden. Deutsche. dıe 7WEe]1 nach Motiıv und Herr- terschıedlichen (Gründen edrängt, auch e1in Olk durch INn-
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